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Deulſcher Reichstag. 

64. Sitzung vom 11. März. 

Das Haus ift bei Eröffnung der Sitzung ſaſt völlig leer. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
des Antrages Junggreen (Däne) betr. die Verwaltungs- und Gerichts 
ſprache in den zum Reiche gehörenden Landestheilen, in denen eine nicht 
deutſche Sprache Volksſprache iſt. 


Abg. Junggreen begründet ſeinen Antrag unter Hinweis nament⸗ 


lich darauf, daß der größte Theil der nordſchleswigſchen Bevölkerung der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſei. 

Abg. Gottburgſen (natlib.) iſt gegen den Antrag ſowohl wegen 
deſſen Faſſung, als auch deshalb, weil das Reich für Verhältniſſe der 
localen Geſetzgebung nicht zuſtändig ſei. Mit der Idee ſei er wobl ein⸗ 
verſtanden, indeſſen laſſe ſich der Zweck ebenſo gut durch Dolmetſcher 
erreichen. 

Abg. Rintelen (Centr.) iſt wegen der Faſſung des Antrages 
ebenfalls dagegen. 

Abg. v. Kosciels ki (Pole) iſt dafür, denn man müſſe den Ge⸗ 
fühlen der nicht deutſch redenden Bevölkerung Rechnung tragen. 


Nachdem noch Abg. Lenzmann (Demokr.) und Franke (natlib.) 


ſich dagegen erklärt, zieht Abg. Junggreen den Antrag zurück und ift die 
Sache damit erledigt. Es folgt erſte Beratbung des Antrages der Abg. 
Grillenberger und Bebel (Socialiſtiſches Arbeiterſchutzgeſetz.) 

Abg. Grillen berger (Soc) Der Miniſter v. Puttkamer habe 
neulich geſagt, wenn Deler Antrag unſere ganze Weisheit wäre, ſollten 
wir uns einfach auf die rechte Seite des Hauſes ſetzen. Das Urtheil 
des Herrn Miniſters iſt für uns nicht maßgebend: derſelbe mag ein 
ganz guter Polizeiminiſter ſein, aber auf dieſem Gebiete iſt er für uns 
keine Autorität. Der Antrag (8 nicht unſere ganze Weisheit, er löſt 
nicht die ſoziale Frage, aber er beſeitigt eine ganze Zahl von Auswüchſen 
und wird die Arbeiterklaſſen kräftigen. Wir haben unſere Forderungen 
ſo mäßig gebalten, um etwas Poſitives zu erreichen. Wir haben auch 
den Handwerkerſtand berückſichtigt und deshalb unſere Anträge wegen 
der Zuchthausarbeit geſtellt; wir wollen die letztere nicht abſchaffen, weil 
ſie nicht entbehrt werden kann, aber wir wollen ihre Concurrenz für den 
Handwerker beſeitigen. Was uns am meiſten am Herzen liegt, das 
ſind unſere Forderungen zur Sozialreform. Die jetzige Sozialreform ift 
gar keine. Unſere erſte Forderung iſt der Normalarbeitstag, der zu⸗ 
gleich der Maximalarbeitstag fein muß. Dann werden die überſchüſſigen 
Arbeitskräfte, die jetzt auf der Landſtraße umherlungern, bald Beſchäfti⸗ 


von 
Eugen Ernft. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
Nun erinnerte er ſich auch des kleinen flachshaarigen Bur⸗ 
ſchen von damals 
„Und Ihr wohnt hier ganz allein — fürchtet Ihr Euch 


denn nicht?“ | 

„Obo — vor wem denn 7. rief fie lachend, „der Chriſtel iſt 
ſtatk wie nur Einer und ich“, fie hob den wohlgeformten A 
in die Höhe, „na — mir hat das Rudern und Arbeiten auch 
Kräfte gegeben.“ 

gr ſchwatzten fie noch * Weile mancherlei — auch 
von der jungen Schloßfrau und ihrem Gemahl ſprachen ſie. 
„Seien Sie mir nicht böſe, Herr Graf“, ſagte Ilſe, „aber 
die paßt nicht in das dunkle Schloß droben. Ich ſah 
ſie einmal durch den Wald reiten und kann nicht begreifen, 
wie das junge Blut den alten Herrn genommen — gut iſt 
er ja, grundgut, — aber was nutzt einem alten Boot ein neues 
egel.“ 
Ka „Alſo Du würdeſt Dir einen jungen Burſchen fugen?* fragte 
er lächelnd. indem er Dé eine Cigarre an einer herausgefallenen 
Kohle anzündete. 

„Wenns ſchon Einer ſein müßte — gewiß einen jungen. 
Und lieb müßte ich ihn haben, wie meine Seligkeit. 

Als er ſpäter aus der Hütte in den Hofraum trat, war der 
Mond gufge zangen und die Luft DI und klar; er nickte dem 
Mädchen freundlich zu, er werde Be öfter beſuchen, ſagte er, dann 
könnten fie von vergangenen Zeiten plaudern, wie alte Leute; 
auch den Chriſtian möchte er ſehn und Pë einmal hinaus rudern 
laſſen auf das Meer. 

Aber als er allein war, ſagte er faſt laut: 

„Was würde mich abhalten, mein Herz dieſem roſigen Fi⸗ 
ſcherkinde zu ſchen ken?“ 

Gräfin Angelique war mit einem leichten Ropfweh erwacht 
und die Kammerfrau fand fie bleich und angegriffen. Die junge 


Begründet 1760. 


Freitag, den 13. Marz 


Abg. Hartmann (conſ.) Jede Anregung der kaiſerlichen Botſchaft 
wird von uns mit Freuden begrüßt. Daß dieſe Anregung von den So⸗ 
cialdemokraten ausgeht, ſchadet ihr nicht, nur müſſen wir ihr gegenüber 
etwas vorſichtig fein. Wir wollen die Anträge recht wohlwollend prü⸗ 
fen, obgleich ſich verſchiedenes Unausführbare darunter befindet. Der 
Schwerpunkt liegt in dem Artikel VII, welcher die Verhältniſſe des 
Hilfsperſonals, einſchließlich der Lehrlinge umfaßt. Wir wollen bier 
gern zur Regelung beitragen, doch läßt ſich nicht ſofort entſcheiden, ob 
der vorgeſchlagene Weg der richtige iſt. Zu der Arbeiterorganiſation wer⸗ 
den wir aber unſere Zuſtimmung nicht geben. Sie ſind jetzt aus Ihrer 
Negation herausgetreten und dieſes Vorgehen begrüßen wir mit Freuden, 
es wird uns einander näher bringen. Bedenken haben wir gegen die 
Organiſation der Schiedsgerichte, in denen Arbeitgeber und Arbeit 
nehmer in gleicher Zabl ſitzen ſollen, da wird es ſchwer fein, einen 
Beſchluß zu Stande zu bringen. Einen Minimallohn im Allgemeinen 
feſtzuſtellen, iſt ebenfalls ſehr ſchwer. Durch eine ungerechte Feſtſetzung 
des Normalarbeitstages werden auch die Fabrikanten einer großen Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, eine ganze Induſtrie könne dadurch zu Grunde gerichtet 
werden. Dieſe Beſtimmnung hat einenzſtarken ſocialiſtiſchen Beigef.i mad. 
Die angeſtrebten Freiheiten ſcheinen in der That weniger Freibeiten 
als Knechtſchaften zu ſein. Wir wollen indeſſen an dem Zuſtandekom⸗ 
men des Antrages mitarbeiten, wir wollen ihn nicht ablehnen und ich 
beantrage, ihn an die Arbeiter = Schutzgeſetz-Commiſſion zu verweiſen. 

Auf Antrag des Abg. v. Köller wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Im Schlußwort wendet ſich Abg. Bebel (Soc.) gegen den Abg. Hart⸗ 
mann. Die kaiſerliche Botſchaft ſei erſt durch die Socialdemokraten hervorge⸗ 
rufen. Behörden müßten für die Arbeiterſchutzgeſetzgebung geſchaffen werden. 
Innungen nützten nichts. Er hoffe nicht, daß der Antrag in dieſer Seſſion noch 
erledigt werde, ſie würden denſelben in nächſter Seſſion aber von Neuem 
mitbringen. Der Antrag gebt darauf an die Commiſſion. — Die Pe⸗ 
titionscommiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition bezüglich Orga⸗ 
nifation der Arbeitsnachweiſung an den Reichskanzler. Auf Antrag des Abg. 
Hoffmann (frei.) wird Ueberweiſung des Berichts an die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzeommiſſion beſchloſſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr (zweite Be⸗ 

rathung der Dampfervorlage.) d 
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Preutziſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
38. Sitzung vom 11. März 1885. 

11 Ubr. Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, Maybach, v. Puttkamer, 
Dr. Friedberg, v. Scholz und mehrere Commiſſarien. 

Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Beim Etat der Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung weiſt Abg. v. Schor⸗ 
lemer (Centrum) darauf bin, daß die Lage der weſtfäliſchen Bergwerks⸗ 
Ind uſtrie, bauptſächlich in Folge der gegenſeitigen Concurrenz, eine un⸗ 
günſtige ſei und die Arbeiter⸗Löbne berabgegangen ſeien. Durch die 
Wäſſer der Bergwerke werde auch die Landwirthſchaft geſchädigt. Die 
Proceſſe desbalb ſeien ſehr langwierig. 

Miniſter Maybach erwidert, die Regierung werde dieſe aller⸗ 


Frau hatte böje Träume gehabt — zwar konnte ſie ſich nicht 
mehr entſinnen, welche Traumbilder ſie erſchreckt, nur fühlte ſie 
im Herzen ein ſonderbares Weh. 

Es war ihr, als hätte fie träumend ein großes, wunderſam 
ſüßes Glück genoffen, das Dé vor den hellen Lichtern des Tages 
eiligſt geflüchtet und ihr nicht einmal eine deutliche Er⸗ 
innerung zurückgelaſſen. 

Sie fühlte, die kühle Heebſtluft und ein tüchtiger Gang 
würden ihr wohl thun, deß halb ließ ſie ſich ſchon in ſo früher 
Morgenſtunde — denn ihr Gemahl pflegte lang in den Tag hin⸗ 
ein zu ruhen — Hut und Mantel geben und ſchritt über den 
3 Hof, den grüßenden Reitknechten vorüber, hinaus 

's Freie: 

Der Morgen war kühl und heftig wehte der Wind, ihr aber 
machte es Freude gleichſam kämpfend weiter zu gehen und ſo 
hüllte ſie ſich feſter in ihren Mantel und ſchritt dem Meere zu. 
Sie kannte da eine windgeſchützte Düne, wo ſie ſchon öfter ge⸗ 
ſeſſen und den Blick hatte hinausſchweifen laſſen über die Waſſer⸗ 
weite oder den dunkeln eiligen Herbſtwolken nachgeſchaut, die, ſich 
finſter zuſammenballend, dann wieder auseinander flatternd, am 
Himmel dahinſtürmten Auch heute war es einſam hier wie 
immer — nur die Möven ſchoſſen manchmal gleich farbloſen 
Blitzen ihrem Auge vorüber, und die Wellen brauſten fo heftig 
und wild heran, daß der weiße Giſcht ihr oft auf Wange und 
Kleid flog. Sie Dote ſich auf ein einfaches Bänkchen — Graf 

ridolin hatte es herſchaffen laſſen — geſetzt und freute ſich der 
n 5 5 d ut Se 
ann aber dachte He ihrer Eintamleit, wie fie ſich jo fremd 
fühle hier und ſich oft in ſtiller Sehnſucht verzehre nach di Ih⸗ 
rigen — warum war ſie auch hergekommen? Sie wußte es 
ſelbſt nicht — ihre Heirath war von Freunden und Bekannten 
als großes Glück geprieſen, die Mutter hatte ſie ihr „Glückskind“ 
genannt und ſie hatte auch ſo viel geleſen von dem herrlichen 
te: das man auf den Schlöffern führe, auch wohl gedacht, 
el ihrem Fritz nun alle ſeine hochfliegenden Pläne erfüllt wer⸗ 
en konnten, dazu war der Graf Falkenhorſt ſo mild und gütig 
gegen fie geweſen — warum ſollte fie ſeine Hand ausſchlagen? 
Nun aber ſchmerzte es fie, daß die Leute jo übel von ihr dachten, 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 A 
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dings, vorhandenen Mißſtände genau prüfen und auf Abhilfe bedacht 
ſein. — 

Beim Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung wünſcht Abg. v. Eynern 
(nat.⸗lib.) auf den Bahnhöfen von Rheinland und Weſtfalen eine größere 
Reſervirung der Reſtaurations-Räume, die vielfach durch Stamm: 
Publikum überfüllt ſeien, für das reiſende Publikum. 

Miniſter Maybach verweiſt die Reiſenden auf den inſtanzen⸗ 
mäßigen Beſchwerdeweg. f 

Abg. v. Schorlemer meint, das fer zu umſtändlich, und wünſcht 
entſprechende Leerung der Warteſäle vor Ankunft der Züge. 

Eine längere Debatte entſteht über einen Wunſch wegen Herab- 
ſetzung der Kohlen⸗Tarife in Poſen und Weſtpreußen. Vom Regie⸗ 
rungstiſche wird geantwortet, die Tarife ſeien ſo niedrig, daß nichts 
mehr geſchehen könne. Theilweiſe wird auch aus dem Hauſe ſelbſt die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel beſtritten. 

Abg. Berger beklagt die Zurückſetzung der techniſchen höheren Eiſen⸗ 
bahnbeamten hinter den juriſtiſchen Mitgliedern und bittet um Ab⸗ 
hilfe. 

Miniſter Mayhach will fein Möglichſtes thuen. 

Abg. Büchtemann (freiſ.) fordert gänzliche Abſchaffung der 
Remunerationen an Beamte wegen der damit verbundenen Uebelſtände 
und ihre Verwendung zu dauernden Gehaltsaufbeſſerungen. 

Miniſterialdirector Bre feld erwidert, der Fonds ſei ganz wie 
fonft zu Remunerationen verwendet, zum Theil aber auch zu beſonderen 
Zuwendungen bei Umzug, Verſetzungen x. 

Abg. Rickert (freif.) iſt mit der letzteren Verwendung nicht ein⸗ 
verſtanden, da ſie nicht zu Recht beſtehe. Die ganze Sache fei am beſ⸗ 
ten neu zu regeln. 

Miniſter Maybach: Die Beihilfen ſeien bei beſonderen Berhälte 
niſſen gewährt, wie bei Theurung, Verſetzuug etc. Er ſei bei Prüfung 
der etatsmäßigen Frage dabei auf keinen Zweifel geſtoßen. Ohne Re⸗ 
munerationsfonds komme eine große Verwaltung nicht aus. Er wollte 

aber inſoweit entgegenkommen, als er im nächſten Etat die Remunera⸗ 
tionen für die höheren Beamten von denen der Subalternbeamten tren⸗ 
nen wolle, 


Abg. v. Schorlemer und Bachem (Centrum) wünſchen bei den 


Remunerationen die unteren Beamten mehr bedacht. 


Abg. Büchtemann (freil.) Der Miniſter möge doch noch die wei- 
tere Trennung vornehmen, daß die Gelder für Remunerationen und die 
Unterſtützungsgelder geſondert würden. 

Miniſter Maybach ſagt auch das zu, lebnt aber die Verwendung 
der Weihnachtsgratificationen zu Gehaltserhöhungen ab. Das würde zu 
winzig ſein. 

Abg. v. Schorlemer und Bachem beklagen ſich über den Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums, katholiſche Blätter grundſätzlich vom In⸗ 
ſeriren auszuſchließen. S 

Miniſter Naybach: Zieler Beſchluß ſei von keinem reactionären 
Miniſterium gefaßt und von den Herrn Friedenthal, Achenback und 
Falk unterzeichnet. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) erwidert, dieſe Herren ſeien freiconſervativ 
geweſen. 


ſie hätte nur nach Reichthum und Wohlleben getrachter und es 
fiel ihr ein, es könne noch ein anderes Glück geben, als das, das 
Be ſich erkoren .. ob jenes fremde Mädchen, von dem Lucile 
geſtern erzählt, nicht auch nach dem Glück gelrachtet und ob fie 
"E Segen guete f 
H dieſem Sinnen unterbrach ſie plötzlich der Ge 

den Traum der vorigen Nacht — vorhin u fie I GË 
verdeutlichen können, jetzt aber fand er in wunderbarer Helle 
und Klarheit vor ihrer Seele. Sie hatte ſich mit ihrem Gaſt 
auf hoher See in einem Nachen befunden, tiefblau und wolkenlos 
war der Himmel, fill und endlich das Waſſer geweſen. Ringsum 
aber hatten weiße Waſſerlilien geblüht; doch wie ſie die Hand 
nach den leiſe ſchaukelnden Kelchen ausgeſtreckt, waren ſie zurück⸗ 
gewichen und ſie hatte hinabſehen können bis auf den in pur⸗ 
purnem Dämmer ſchimmernden Meeresgrund. Und dort in weißer 
Rieſenmuſchel hatte in zart durchſichtigem Gewande jene Fremde 
geruht, die einſt ihrem Ahnherrn übers Meer gefolgt war, und 
ihr winkend die Hand entgegengeſtreckt. Dann wieder hatte 
Graf Egon ſie umfaßt und beſchworen bei ihm zu bleiben 
er ſei der wilde Ritter Malte und ſie müſſe ihm folgen ins 
heilige Land. f e SEE 

Mit Herzklopfen war fie erwacht — fo ſann fie jetzt beim 
einſchläfernden Rauſchen der Wellen über dieſen thöricten Traum 
bis ein ſchriller Mövenſchrei ſie aus ihrer Verſunkenheit weckte. 
Aufblickend gewahrte fie Graf Egon, der die Düne heraufſchritt 
und das Blut ſtieg ihr plötzlich ſiedend heiß in die Wangen, 
denn auch er hatte ſie wahrgenommen und kam direct auf 


ſie zu. 
Er habe geglaubt heute der Flinkſte geweſen 
er, fie begrüßend und au Wie er, dag fi, die € lag dëi 
jenb und teäumend gegleubt, ſchon auf H und bie Möden bes 
lauſche. 
Ob ſie aber errathen könn K 
fie von Ferne hier figen gesehn an wen ſie ihn erinnert, da er 
Sie ſchüttelte den Kopf, dann ſagte fie lächelnd: 
1 an keine Nixe.“ 
„Nein“ entgegnete er, „aber an Gudrun, das Ti 


Abg. v. Schorlemer erwidert, dies Miniſterium ſei noch ſchlimmer 
als ein reactionäres geweſen. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung erklärt Abg. v. Mini⸗ 
gerode (conſ), Bamberger habe vor zwei Jahren geſagt, er ſei kein fana⸗ 
tiſcher Gegner des Tabatsmonopols. 

Abg. Rickert giebt das zu, Bamberger habe aber erklärt, er werde 
nie für das Monopol ſtimmen. 

Abg. Hänel erklärt auf weiter Angriffe v. Minnigerode's, wenn 
einmal ein liberales Miniſterium exiſtire, werde man ja ſehen, daß das⸗ 
ſelbe den Beamten gegenüber gerecht verfahren werde; die Beamten ſoll⸗ 
ten nur nicht gegen die Regierung agitiren. 

Abg. Hänel und Warburg (freiſ.) beklagen die ungünſtige Lage 
Altona's. 

Miniſter v. Scholz beſtreitet, daß eine Vernachläſſigung der Re⸗ 
gierung vorliege. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. 


Tagesſch au. 
Thorn, den 12. März 1885. 


Der Kaiſer empfing am Donnerſtag den Gouverneur der 
Stadt Breslau, General von Grote, den Generallieutenant von 
Alvensleben und den Landgrafen von Heſſen. Nach der Spazier⸗ 
fahrt nahm der Kaiſer das Diner allein ein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beginnt in einer Reihe von 
Artikeln Kritik an dem Reichstags⸗Beſchluß wegen Annahme der 
20000 Mark für den zweiten Director zu üben. Sie ſchreibt: 
Herr Liebknecht verwirft das ganze Regierungs⸗Syſtem und ver⸗ 
langt als Conſequenz: Verweigerung der Mittel. Um der 
„Ehre und Würde des Reichstages willen“ verlangt Herr Lieb⸗ 
knecht gerade in dieſem Falle ein kategoriſches, demonſtratives 
Nein! Herr Richter kann nur abſolut keine Nova ſehen, ſonſt 
ſagte er vielleicht recht gerne Ja; die Würde des Reichstages 
ſteht für ihn bei der Sache gar nicht in Frage; auf ihn hat 
der Entrüſtungsſturm nicht den mindeſten Eindruck gemacht; auch 
will er letzt ebenſo wenig wie früher ein Mißtrauens⸗Votum 
ertheilen. Und Herr von Franckenſtein hat zwar damals letzte⸗ 
res auch nicht gewollt, jetzt aber, nach dem Entrüſtungsſturm, 
muß er bei ſeinem Votum beharren, trotzdem er die Sache zu 
einer Vertrauens⸗Frage geſtempelt bezeichnet. Drei Köpfe, drei 
grundverſchiedene Anſchauungen der Sache und trotzdem Einig⸗ 
keit darin, Nein ſagen zu wollen. Auf ſolche Weiſe bilden ſich 
im Reichstage, je nachdem der Zufall ſpielt, Minoritäten oder 
Majoritäten. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat, wie bekannt, am 
Dienſtag die Verdoppelung der Lotterie⸗Looſe abermals 
und zwar endgiltig abgelehnt, dagegen die Regierung erſucht, in 
geeigneter Weiſe auf Aufhebung aller Staats-Lotterien im deut⸗ 
ſchen Reiche hinzuwirken. Der Beſchluß ſieht fich gefährlicher 
an, als er iſt. Zuerſt muß er das Herrenhaus paſſiren, und 
wenn dies ihn annimmt und auch die Regierung, ſo iſt es doch 
die Frage, ob Sachſen, Braunſchweig und Ham burg ſo ſchnell 
ihre Lotterieen opfern werden. Preußen allein wird ſich hüten, 
damit vorzugehen, denn die Looſe der anderen Lotterieen würden 
dann enorm im Preiſe ſteigen. 

In Folge der im Reichstag beſchloſſenen Erhöhung des 
Champaguerzolles haben eine Reihe franzöſiſcher Weinfirmen 
Unterhandlungen mit Beſitzern in Lothringen angeknüpft, um da⸗ 
ſelbſt Filial⸗FJabriken zu errichten 

Die Arbeiterſchutzeommiſſion iſt jetzt mit der Bera⸗ 
thung der Sonntagsfeier⸗Ordnung jo ziemlich durch. Den frü⸗ 
heren Beſchlüſſen ſetzt der letztgefaßte die Krone auf, nach welchem 
der Bundesrath beſtimmen ſoll, welche Arbeiten Sonntags ver⸗ 
richtet werden können, wenn ſie nach der Natur des Gewerbebe⸗ 
triebes keinen Aufſchub erleiden. Wie kann denn der Bundes⸗ 
rath das beſtimmen? Wenn ein Handwerker Sonnabends Abend 
noch eine plötzliche, durch unvorherzeſehene Umſtände hervorge⸗ 
rufene Arbeit bekommt, jo macht er fie eben oder muß den Ver⸗ 
dienſt ſchießen laſſen. Alle dieſe Ausnahmen in Paragraphen 
zwängen zu wollen, iſt unmöglich. Wer jemals mit der Hand 
für ſein tägliches Brod gearbeitet hat, der weiß, daß hier abſo⸗ 
lut keine beſtimmten Vorſchriften zu ziehen ſind. 

Der Streit um den Werth der neuen deutſchen 
Beſitzungen in Oſtafrika war ein Streit um des Kaiſers Bart. 
Dr. Peters hat in der erſten Generalverſammlung der deutſchen 
Coloniſationsgeſellſchaft in Berlin nun ſelbſt zugegeben, daß das 
Territorium zu Ackerbaucolonien ſich nicht eigene und weiter war 
— in der Hauptſache — ja auch von gegneriſcher Seite nichts 
behauptet, außerdem aber die Möglichkeit des Plantagenbaues 


„Nach der Gewohnheit gingen 

Sie früh hinaus zum Strand 

Da ſtunden fie und wuſchen 

Von neuem die Gewand, 

Die ſie getragen hatten 

Hernieder an das Meer. 

In ihrer großen Honnung 

Da täuſchten fie Dé ſehr.“ e 

„Sie haben in etwas Recht — quälte mich daheim auch 
keine böſe Gerlinde, ſo quälen mich doch allerlei Gedanken. Ich 
dachte der Meinigen — und in Sehnſucht“, fügte ſie ſeufzend 

hinzu. „Wiſſen Sie, daß ich oft denke“, fuhr ſie fort, „es ſei 
eigentlich viel beſſer, ganz allein in der Welt dazuſtehen. Das 
bischen Leid und Unglück, das Einen ſelbſt trifft, laſtet weniger 
ſchwer, als der Gedanke, den Seinigen damit Kummer zu berei⸗ 
ten. Und der Alleinſtehende, ach! der kennt keine Trennungs⸗ 
ſchmerzen — der iſt vogelfrei! Allein mag man weniger Freude 
haben, aber auch weniger Leid.“ Er hatte fie DU angehört nnd 
als ſie weiterrückte, um auch ihm einen Platz auf dem Bänkchen 
einzuräumen, ließ er Dé nachläſſig auf den trockenen Sand ihr 
zu Füßen nieder. 

Seine Gedanken wären anderer Art, meinte er, — er ſtehe 
ſo allein da in der Welt und ihn überkomme oft heiße Sehn⸗ 
ſucht Jemanden zu haben, dem er ein freundliches Wort ſagen, 
um den er ſorgen, ſo recht ſorgen könne, denn der Menſch ſei 
zum Alleinſein nicht gemacht. 

Nun ſchwiegen ſie eine Welle und wie er fie mit den rou, 
rigen Augen ſchweigſam hinausblicken ſah, bebte ſein Sen in 
ftillem Mitleide und er begann fie nach ihrer Heimath, ihren 
Geſchwiſtern zu fragen, da er wohl wußte, es würde ihr wohl 
thun, davon zu reden. 

Und er mochte Recht haben, denn unbefangen erzählte ſie 
ihm von ihrem Leben in der kleinen Stadt, von den harmloſen 
Scherzen, die ſie daheim mit Bruder und Schweſter getrieben 
und lachte mit ihrem ſtillen Lachen noch dei dem Gedanken an 
die luſtige, fröhliche Zeit. Sie hatte D zuletzt in eine finnige 
Heiterkeit hineingeredet, die ihr beſſer Hand als der ernſte Aus⸗ 
druck von vorhin und Graf Egon fühlte, daß er nicht müde 


Nach dem Geſetz ſoll nach Ablauf des Trauerjahres um den ver⸗ 


bereitwillig zugeſtanden. Dr. Peters ſchilderte ſeine Reiſe und 
Erwerbungen, die er im Verein mit den Herren Dr. Jühlke und 
Graf Pfeil unternommen, wie folgt: Am 10. November 1884 
habe man von Zanzibar den Weg ins Innere angetreten. Zuerſt 
wurde die Laadſchaft Uſeguha durch Verträge erworben. Weiter 
nordweſtlich reiſend, wurde die reiche Landſchaft Nguru, die 
hoffentlich einſt eine Perle des deutſchen Beſitzes ſein wird, be⸗ 
ſucht. Südweſtlich davon beſuchten fie die Landſchaft Uſagara. 
Am 2. December beſuchte man die ſchöne Gegend von Mukon⸗ 
downa ſüdlich davon und kurz darauf noch eine andere Landſchaft, 
überall Land ankaufend und Hoheitsrechte erwerbend. Nun begann 
das Leiden für die Geſellſchaft, da die Herren faſt ſämmtlich 
krank wurden Auf dem Rückmarſche wurde noch die Landſchaft 
Ukami und damit der Anſchluß dieſes Gebietes an das Meer, 
mit Ausſchluß der dem Sultan von Zanzibar gehörenden Punkte 
gewonnen. Der Flächenraum dieſes Gebietes umfaßt etwa 2500 
[Meilen, welches ſich zwar nicht zu Ackerbaucolonieen, wohl 
aber zur Plantagenwirthſchaft eignet. Ein tüchtiger Gärtner iſt 
gegenwärtig mit Sämereien in dies Gebiet geſandt, um die Gut, 
turfähigkeit der Länderſtrecken zu prüfen. Redner verſicherte, daß 
mit der Anſiedelung dieſes Gebietes in vorſichtigſter Weiſe vor⸗ 
gegangen werden ſolle Man will zunächſt Plantagenbau (durch 
Eingeborene und Kulis) von Kaffee, Tabak, Thee, Cacao, Opium 
ꝛc. betreiben. Zum Schluß wurde auf den Kaiſer ein Hoch aus⸗ 
gebracht und ein Danktelegramm für die Förderung der Coloni⸗ 
ſationsbeſtrebungen an den Kanzler beſchloſſen. Die Geſellſchaft 
plant bereits eine ganze Reihe weiterer Expeditionen. Geht ſie 
vorurtheilsfrei, wie bisher, vor, wird es ihr an ſchließlichem 
guten Erfolg, den wir ihr von Herzen wünſchen, nicht fehlen. 


Graf Herbert Bismarck iſt aus London wieder in 


Berlin eingetroffen Daß fi die Verhältniſſe zwiſchen Berlin 
und London ſeit 8 Tagen bedeutend gebeſſert haben, beweiſt 
auch ein neuer Artikel der „ 
zu früher ſtatt des 


N. A 8.“ der im Gegenſatz 
Poſaunen⸗ das Flötenregiſter aufzieht. 
Fürſt Bismarck war hauptſächlich erbittert über die engliſche 
Behauptung, er habe gerathen, Aegypten zu nehmen“ (to take it) 
Lord Granville ſagte in ſeiner Entſchuldigungsrede hierüber 
wörtlich: „Ich hatte ſpätere, nicht vertrauliche Erklärungen im 
Sinn, welche mir zu beſagen ſchienen, daß vor zwei Jahren der 
Wunſch und die Hoffnung bei der deutſchen Regierung be, 
ſtanden haben, daß England die Vetrretung der europäiſchen In⸗ 
tereſſen in Aegypten für die Zukunft ſeinerſeits in die Hand 
nehmen möge! Die „Nordd. Allg. Zig.“ bezeichnet das in höchſt 
liebenswürdigem Tone als richtig; aber in Berlin habe die auch 
jetzt vom Kanzler betonte Anſicht beſtanden, England ſolle ſeinen 
Einfluß in Aegypten unter Autorität des Sultans, als Souver⸗ 
ans, ausüben — Dies iſt auch ein ſehr deutlicher Fingerzeig 
für die Engländer, welche meinen, nach der Wiederherſtellung der 
Freundſchaft mit Deutſchland könnten ſie ungenirt die Welt auf 
den Kopf ſtellen und eine Beruhigung für Paris, daß England 
in Aegypten nun noch lange nicht — mit deutschem Einverſtänd⸗ 
niß — machen könne, was es wolle. 


Bei der braunſchweigiſchen Thronfolgefrage kann 
oder wird wahrſcheinlich ein intereſſenter Rechtsſtreit eintreten 


ſtorbenen Herzog Wilhelm ein Prinz eines deutſchen Fürſten⸗ 
hauſes zum Regenten gewählt werden, falls der Thronfolger 
(der Herzog von Cumberland) an der Nachfolge behindert iſt, 
d. h. in Folge ſeiner eigenen Haltung. Braunſchweig wird alſo 
in dieſem Herbſt einem neuen Regenten erhalten, aber keinen 
Herzog. Wie die Sachen jetzt liegen, iſt auf abſehbare Zeit gar 
nicht daran zu denken, daß der Herzog von Cumberland auf 
Hannover verzichtet, das er doch niemals wieder bekommt, um 
Dé Braunſchweig zu erhalten. Der provi ſoriſche Zuſtand der 
Regentſchaft kann ſich alſo ſehr leicht zu einem dauernden um⸗ 
geſtalten. Die Frage iſt nun die: Iſt die Landesvertretung befugt, 
das jetzt beſtehende Regentſchaftsgeſetz zuändern dahin, daß es die Neu⸗ 
wahl eines Herzogs vorſieht, wenn ſich bis zu einem beſtimmten Zeit, 
raum das jetzige Haupt der Welfen nicht erklärt hat? Betrach- 
tet man das Regentſchaftsgeſetz als Geſetz wie jedes andere, ſo 
hat die Landesvertretung unter Zuſtimmung der Regierung offen, 
bar das Recht zu ſolchem Schritt, es wird aber nicht an Stimmen 
fehlen, welche dieſe Befugniß verneinen, denn ein ſolches Vor⸗ 
gehen würde die Volksvertretung über das Legitimitätsprincip 
ſtellen und die Anhänger des letzteren würden eine ſolche Hand⸗ 
lungsweiſe Rebellion nennen. Wie man ſieht, kann die Braun⸗ 
e Frage noch immer recht intereſſante Zwiſchenfälle 
zeitigen. 


m K ————— 
werden würde, viele Stunden lang ſo zu liegen und dem un⸗ 
ſchuldigen Geplauder der jungen Frau zu lauſchen. 

Ob er reiten könne und Vergnügen daran fände? fragte 
ſie nach einer Pauſe und als er die Frage bejahte, rief ſie ent⸗ 
zückt: „Das iſt herrlich! da machen wir nächſtens einen Ritt 
zuſammen. Denken Sie nur, Fridolin hat mir ein ſchneeweißes 
Pferdchen geſchenkt, das ganz zahm iſt und den Kopf nach mir 
wendet, wenn ich über den Hof gehe. Es iſt ſo ſchön, von 
ſchnellen Füßen getragen zu werden, da iſt's, als flöge man davon 

Er nickte — ob ſie nicht auch Luſt habe eine Bootfahrt 
auf dem Meere zu unternehmen, das Rudern jet ſeine Paſſion. 

„An Luſt würde es mir nicht mangeln,“ gab ſie zur Ant 
wort, „allein Fridolin hat's mir verboten. Ich wollte nämlich 
einmal mit unſerm Fiſcher, dem Chriſtian — er wohnt da drü⸗ 
ben und ich treffe ihn oft auf meinen Gängen am Strande — 
ein Stückchen hinausfahren ins Waſſer, einem Schiff entgegen, 
doch da ſagte er, das Waſſer ſei hier tückiſch, habe viele Niffe 
und Sandbänke — jo muß ichs denn bletben laſſen. Und ſehen 
Sie nur jenen Felſen, der dort übers Waſſer ragt, und um 
den die Wellen ſo weiß ſchäumen, den „Todesfelſen“ nennen ihn 
die Leute; denn wehe dem Boot und dem Schiffer, die in die 
Strömung da hineingerathen — nimmer ſieht man ſie wieder.“ 

Darauf erhob ſie ſich, denn man hörte die Schloßglocke ſchla⸗ 
gen und ſie gingen den Weg nach Falkenhorſt hinauf. Aber als 
er eine Weile ſtumm blieb und nur ernſt vor ſich hinſchaute, 
fragte ſie ihn erröthend, ob er an einem geheimen Kummer leide, 
ſchon vorher wäre es ihr geweſen, als habe er ſie traurig ange⸗ 
blickt? „Ja — Sie haben Recht“ entgegnete er, mich verſtimmt 
das Geſchick eines Freundes, den ich lieb habe und der mir werth 
iſt. — Seine Geſchichte iſt kurz und läßt Bé mit wenigen Wor- 
ten ſagen: er hat ein Mädchen geliebt, zu dem er aber nie von 
ſeiner Liebe hat ſprechen dürfen und dieſe Liebe hat ihn hinaus⸗ 
getrieben ins Weite — nun, nach mancherlei Irrfahrten auf der 


Heerſtraße des Lebens, trifft er ſie als Frau eines Bekannten, 


der ihn zu ſich geladen als Gaſt und ſieht fie nicht glücklich. 


„Soll ich bleiben und meinen Kopf ganz verlieren oder ſoll ich 


gehen und ſie doch — nicht vergeſſen?“ Damit ſchloß er ſeinen 
letzten Brief.“ 


Wie Seitens der Reichsregierung im Reichstage ſchon 
früher angekündigt war, will man nicht eher an eine Reform 
der Zuckerſteuer herantreten, als bis genügende Klarheit 
über die herrſchende Kriſis hervorgerufen iſt. In Bethätigung 
dieſer Auffaſſung iſt dem Bundesrath der längſt erwartete Geſetz⸗ 
Entwurf zugegangen, durch welchen das proviſoriſche Geſetz betr. 
Herabſetzung der Zuckerſteuer⸗Ausfuhr⸗Vergütung um ein Jahr, 
bis zum 1. Auguſt 1886, verlängert wird. Dann wird hoffent⸗ 
lich die endgiltige Reform eintreten können. | 

Die N. A. Z. meldet an leitender Stelle, daß noch keine 
amtlichen Nachrichten über die Entfernung einer eugliſchen 
Flagge durch Deutſche in Weſtafrika vorliege, die auch wohl 
kaum in beletdigender Weiſe erfolgt ſei. Das Blatt hebt hervor 
daß die Erwerbungen bei Kamerun, welche von dem Polen Ro- 
gozinski angeblich in engliſchem Namen gemacht find (dort ſoll 
die Affaire vor ſich gegangen ſein) von der engliſchen Regierung 
noch gar nicht übernommen ſind und auch wohl nicht äbernom⸗ 
men werden, weil ſie von R. lediglich in antideutſcher Geſin⸗ 
nung zur Einengung des deutſchen Gebietes erworben wurden. 

Die Vertreter Deutſchland's, England's und 
Spanien’3 haben am „. d. M. in Madrid das Protocol 
unterzeichnet, durch welches die beiden erſtgenannten Mächte die 
Souveränetät Spanien's über den Sulu-Archipel anerkennen, 
dafür aber daſelbſt volle Handels⸗Freiheit erhalten Auch hier 
waltete eine Differenz zwiſchen England und Deutſchland ob, 
die alſo nun glücklich beſeitigt ſein muß. 


Die Berathung der neuen Zollgeſetze wird in Wien und 
Peſt ungeſäumt vor ſich gehen. Wie bekannt, ſoll namentlich 
der Zoll auf deutſche und franzöſiſche Induſtrieartikel erhöht 
werden, und die Ungarn haben große Luſt, die Zollſchraube noch 
ſchärfer anzuziehen, als die Regierung ſelbſt es will Daraus 
werden wird nun freilich wohl nichts, im Uebrigen iſt aber an 
der Annahme des Geſetzes nicht zu zweifeln Zu derſelben Zeit, 
wo in Deutſchland und Frankreich die höheren Getreidezölle Geſetz 
E KI Oeſterreich und Ungarn feine Induſtriezölle in Kraft 
reten laſſen. 

Trotz der Siege, welche die Franzoſen an der chineſi⸗ 
ſchen Grenze zu Ende der Vorwoche auf's Neue errungen, wün⸗ 
ſchen fie doch zſehnlicher, als die Chineſen ſelbſt den Frieden her⸗ 
dei. Die Zahl der Maroden und Kranken iR ſehr bedeutend 
und die fortwährenden Millionenausgaben ſind auch kein Ver⸗ 
goen, Am ſchlimmſten ſtehts auf der Inſel Formoſa mit den 

ranken. 

Im Parlament giebt der vorjährige Depeſchenwechſel 
zwiſchen Fürſt Bismarck und der engliſchen Regie- 
rung noch Tag für Tag Anlaß zu langen Auseinanderſetzungen. 
Auf die Einzelheiten einzugehen, lohnt nicht mehr, glücklicher⸗ 
weiſe ſind die Streitereien überwundener Standpunkt — das 
neue Verhältniß äußert ſich auch vortrefflich in der Art und 
Weiſe, wie die engliſche Regierung die Nachricht aufgenommen 
hat, in Victoria (bei Kamerun) ſei die engliſche Flagge von 
Deutſchen herabgeriſſen. Gladſtone und Granville haben die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, wenn der Vorfall ſich wirklich er⸗ 
eignet, wis aber bisher noch nicht beſtätigt, jo jet ſicher auf 
freundſchaftliche Ausetnanderſetzungen in Folge der früheren Er⸗ 
klärungen Fürſt Bismarcks zu rechnen. Selbſtverſtändlich iſt 
es, daß Deulſchland bei einer thatſächlichen Schuld Genugthuung 
gewährt. Es iſt freilich ſchwer zu glauben, daß der Vorfall 
ganz ohne Anlaß paſſirt ſein ſollte. 

eneral Graham zieht in Suakin ſeine Truppen 
ſammen. Vorläufig ſollen die raber aus der Umgegend ver⸗ 
trieben werden, damit der Bau der auch vom Parlament bereits 
bewilligten Eiſenbahn Suakin⸗Berber ungejäumt beginnen kann. 
Der Marſch auf Berber wird erſt mit Beginn der beſſeren Jahres- 
zeit angetreten werden. — Aus Khartum, Korti und dem Weſt⸗ 
ſudan liegt nichts Neueres vor. 

Der belgiſchen Kammer iſt ein Geſetzentwurf betr. Geneh⸗ 
migung der Berliner Conferenzbeſchlüſſe zugegangen Eine 
Commiſſion ſoll eine Glückwunſchadreſſe an den König aus din, 
laß der Conſtituirung des Congoſtaates ausarbeiten. 

Nach in Waſyington eingegangenen Nachrichten aus New⸗ 
Orleans iſt in Folge der Beſtrebungen des Präsidenten Barrios 
von Guatemala alle Staaten Centralamerika's in eine Union 
umzuwandeln, zwiſchen Guatemala und Nicaragua der 
Krieg erklärt. Barrios will namentlich den Bau des Canals 
durch Centralamerika verhindern. 

Von den engliſchen Fidſchi⸗Inſeln kommen bittere Klagen 
über die Lage der dortigen Eingeborenen. Die letzteren müſſen 


A: 


„Nun und was wollen Sie ihm darauf ſagen?“ 

Bleibe“, will ich ſagen, und zwinge Dein Herz zu Ruhe 
und Beſonnenheit, liebe eine andere. „Past is past and gone 
is gon, for ever.“ Zeige, daß im Menſchen nichts mächtig er iſt, 
denn der Wille.“ 

Sie blickte erſtaunt und befremdet auf. 

„Kann man denn feinem Herzen vorſchreiben: die liebe und: 
die haſſe? Ein trotzig und verzagt Ding iſt es und wandelt ei⸗ 
gene Wege. Mich dünkt, man könnte die Liebe mit dem 
blutdürſtigen Naubthier vergleichen, das aus ſicherem Hinterhalt 
ſein Opfer packt — ungeahnt, ungewollt, dem Blitz, der vom 
Himmel niederfährt und tödtet, wenn er trifft. Nein — Ihr 
Rath war übel; ſchreiben Sie ihm: fliehe, jo lange Du noch 
dazu Kraft beſitzeſt.“ Er erwiderte nichts und als fie die Bng- 
brücke erreicht hatten, die Bé über den ſchon lange trockenen 
Burggraben wölbte und von dem man einen Theil zum Park 
gewählt, blieb fie einen Augenblick Beien, denn zwiſchen den 
Steinen blühten da allerlei wilde Herbſtblumen. Ste pflückte 
einige davon und wandte ſich dann an ihren Begleiter: „Sie 
haben die Welt geſehn in Süd und Nord und mit klugen Men⸗ 
ſchen verkehrt — jagen Sie mir: — was iſt das Glück?“ 

Er lächelte. „Da fragen Sie mich zu viel, zu viel — ich 
bin nie Philoſoph geweſen und denke, es hat eben Jeder ſein 
eigenes Gluck. Wenn Sie mich aber gefragt hätten: wer iR 
glücklich? ſo hätte ich Ihnen geantwortet: Nur zwei — der 
glücklich Liebende und der Künſtler.“ 

Nr in et einer 755 rg Lë 

Lon H noch lange kein Künftler — doch giebt es Augen⸗ 
blicke, wo ich mich ſchaffend glücklich dunke.“ 80 ſtiegen fe bie 
Treppen hinauf und als fie an ihr Zimmer gelangt war, tönte 
A noch nach, jenes: „Der glücklich Liebende und der 

uſtler.“ N 


(Fortſetzung folgt) 


nicht nur für die engliſche Regierung ihre Steuer in Feldfrüchten 
darbringen, ſondern auch für ihre Orts häuptlinge noch im Frohn⸗ 
dienſt thätig ſein. Es herrſcht ſo ziemlich Sclavenarbeit. 

Die Heratfrage macht in London naturgemäß viel mehr 
von ſich reden, als in Petersburg, wo man ſich über die Ver⸗ 
legenheit der Engländer ins Fäuſtchen lacht. Das engliſche Mi⸗ 
niſtertum hat, nach Erledigung der Streitigkeiten mit Deutſchland 
wiederholt ſchon über die Sache berathen. Die Londoner Times 
ſpricht ſich, wie folgt, über die Lage aus: Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Af⸗ 
ghanen ſtattfinden werde, da die erſteren weiter auf Herat vor⸗ 
gerückt ſeien. Die Afghanen ſeien unter Rath und Beiſtandder Ver⸗ 
treter Englands auch vorbereitet, einem Angriffe Wiederſtand zu 
leiſten. Der Emir habe engliſche Hilfe für Herat förmlich nach⸗ 
geſucht. — Klingt ſehr kriegeriſch und graulich, aber vom La⸗ 
den bis zum Abſchießen des Gewehrs iſt es trotz aller modernen 
Schnelligkeit doch noch ein ganzes Ende. 


Provinzial- Nachrichten. 


* Schönſee, 11. März. Sie werden Herr Redacteur, 
mich 3 daß ich mir mit Ihnen einen Aprilſcherz 
erlaube und doch iſt, was ich Ihnen mittheile, die reine Wahr⸗ 
beit. Für die Ergänzung der Stadtverordnetenwahlen war es 
hier zu einer Einigung zwiſchen den Polen und Iſraeliten dahin 
gekommen, keinen Deutſchen, ſondern nur Polen und Siraeliten 
zu wählen. Von dieſem Abkommen erfuhren die Deutſchen erſt 
nach der beendeten Wahl und da mehrere polniſche Ueberläufer 
ſich an derſelben betheiligt hatten, jo proteſtirten die Deut⸗ 
ſchen gegen die vollzogene Wahl und ſetzten durch, daß dieſelbe 
für ungiltig erklärt wurde. Bei der am Sonnabend wiederholten 
Wahl waren die Parteien noch mehr erbittert und es rechneten 
die Deutſchen um ſo mehr auf den Sieg ihres Candidaten, als 
fie annahmen, der Probſt Wroblewski werde nicht für den jü- 
diſchen Candidaten ſtimmen. Sie hatten jedoch die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht, denn als die Wahl begann, ſtimmte 
der Herr Probſt für den jüdiſchen Candidaten und zog eine 
Menge Stimmen mit ſich. Gleichwohl hätte der deutſche Can⸗ 
didat dennoch ſiegen müſſen, wenn nicht auch der Ortsapotheker 
Filſcherin für den jüdiſchen Candidaten geſtimmt hätte. Darüber 
herrſcht in der Stadt in dem einen Lager große Freude, in 
dem andern dagegengroßer Aerger über die Verleuchnung des natio⸗ 
nalen Princips. — Perſonen, welche jedoch über dieſes kleinſtädtiſche 
Miſére ſtehen und denen es Wurſt iſt, wie der Apotheker und 
der Probſt ſtimmen, haben, um die Anführer zu ärgern, beſchloſ⸗ 
ſen, zu beantragen, unſerem Ort ſeinen ſchönen Namen zu neh⸗ 
men und ihn nicht mehr Schönſee, vielmehr „Man kennt ihn“ 
zu nennen. Daß die Behörde nicht auf dieſe Wünſche eingehen 
wird, iſt nicht anzunehmen, vielleicht nennt man ihn aber jo in 
dem Bruderverein, der vor einigen Jahren hier gegründet wor⸗ 
den iſt. 

— Aus der Tucheler Haide, 9. März. Heute erblickte 
man wieder einmal Feuerſchein am öſtlichen Horizonte. In 


Czersk bei Oſche brannten ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 


gebäude der verwittweten Gaſtwirth Wendt nieder. Vieles le⸗ 
bende und todte Inventar konnte noch gerettet werden, doch ſo 
manches werthvolle Stück iſt mitgebrannt. Einen empfindlichen 
Berluſt ſoll die W. dadurch erlitten haben, daß ihr eine nicht 
zu unterſchätzende Summe baaren Geldes mitverbrannt bezw. 
abhanden gekommen iſt! Das Feuer griff ſo raſend um ſich, 
daß an die Rettung der mit Strohdach verſehenen Gebäude gar 
nicht zu denken war, und man ſich daher auf die Rettung der 
Nachbargebäude beſchränken mußte. 

— Bromberg, 10. März. Auf Bergkolonie, jenem be, 
rüchtigten Stadtthetl, in welchem ſich ſchon manche blutige Szene 
ereignete, iſt vorgeſtern Abend wieder eine grauſige That verübt 
worden. Der Arbeiter Karl Lange, etwa 20 Jahre alt, gerieth 
mit ſeiner Mutter in Streit und hieb ſofort derartig auf die 
altersſchwache hilfloſe Frau ein, daß fie nach einigen Stunden 
ver ſtarb. Der ganze Körper der Unglücklichen iſt mit Blut und 
Wunden bedeckt. Lange wurde beretis geſtern nach dem Gerichts⸗ 

efängniß eingeliefert Er iſt kein Neuling dort. Vor 5 Jahren 
at er gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder die Familie Hinz auf 
Bergcolonie mißhandelt. Auch dieſe That hatte den Tod eines 
Menſchen zur Folge. Karl L. erhielt dafür 1½, ſein Bruder 5 
Jahre Gefängniß, die er noch gegenwärtig verbüßt. („G. G.“) 


4 0 cale s 


Thorn, den 12. März 1885. 

— Krieger⸗Verein. Bei dem geſtern Abend s Uhr im Schützen⸗ 
bauſe ſtattgefunden Appell des bieſigen Kriegervereins ſtanden auf der 
Tagesordnung: 1. Set der Krieger⸗Vereine des Netze⸗Diſtricts. — 2. 
Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers. — Die durch die Co⸗ 
mitee⸗Sitzungen vom 18. bez. 25. Februar er. in Vorſchlag gebrachten 
Arrangements zur Feier des 2. Verbandsfeſtes des Verbandes der Krie⸗ 
gervereine des NegerDiftricte® wurden von dem Herrn Commandeur zur 
Kenntniß der Verſammlung gebracht und lauten dieſelben dabin: Zu 
Rechnungs⸗Reviſoren find gewählt, die Kameraden, Baumeiſſer, Uebrit, 
Rentier Wenig und Kaſchade. Das Feſt findet am 21. und 22. Juni 
er. ſtatt und iſt folgendes Program feſigeſtelt worden. Am Sonntag 
den 21. Juni Vormittags von 7—8 Uhr Empfang der Gäſte auf den 
Bahnhöfen und Führung derſelben nach dem Schützenhauſe. Daſelbſt 
Begrüßung durch die ſtädtiſche Behörde. Um 11 Ubr Vormittags Ab⸗ 
bolung der Fahnen nach dem Rathbauſe. Mittags 1 Uhr findet gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen um Schützenhanſe ſtatt. Nachmittags 3 Uhr Abbolen 
ber Fabnen und Antreten auf der Esplanade. Marſch des Feſtzuges 
durch die Stadt nuch dem Victoria⸗Garten, daſelbſt feſtliches Zuſam⸗ 
menſein bei Concert. Abends 11 Uhr Abholen der Fahnen nach dem 
Rathbauſe durch die Schützen⸗Compagnie. — Montag den 22. Juni 
Morgens 6 Ur gemeinſchaftlicher Ausflug mit dem Dampfer nach 
Schilno. Kaffee und Frühſtück auf demſelben. Vormittags 10 Uhr Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung im Schützenhauſe. — Für Nachtquartiere wird nach 
Kräften geſorgt. — Zum Feſte ſelbſt werden die erſten Spitzen der Be⸗ 
hörden, der Stadt, des Kreiſes und des Militärs eingeladen werden. 
— Die Vereine vom Verbande des Netze = Diſtriktes find folgende: 
Bromberg, Friedbeim, Schulitz, Schneidemühl, Schönlanke, Kolmar 
i. P., Erin, Crone a. d. Brabe. Von Nachbar⸗Vereinen: Argenau, Ino⸗ 
wrazlaw, Culmſee, Culm, Briefen, Lautenburg, Strasburg, Graudenz. 
— Damit das Ganze im Fluß erhalten wird, find folgende Commiſſio⸗ 
nen ernannt: 1) Empfangs⸗Commiſſion; 2) Erfriſchungs⸗; 3) Vergnü⸗ 
gungs⸗; 4) Einquartirungs⸗; 5) Beleuchtungs⸗; 6) Verpflegungs⸗Commiſ⸗ 
fion. — Was am Abend des 21. Juni ſtattfinden fol, iſt noch nicht 
feſigeſtellt. — Zur Feier des Geburtstages Se. Majeſtät des Kaikers 
iſt von dem Krieger⸗Verein der Artusſaal in Ausſicht genommen. Das 
zu erhebende Entree ſoll diesmal ausnahmsweiſe, da der Krieger⸗Verein 
mit Rückſicht auf die etwa entftehenden Kofen zu dem am 21. bez. 22, 


Juni ſtattfindenden Stiftungs⸗Feſt nicht in Anſpruch genommen werden 
fo, für die Perſon 20 Pfa betragen. 

— Concert. Das Concert des berühmten Vioncelliſten David 
Popper fand geſtern im Vereine mit Herrn Panzer (Pianiſt) und Frl. 
Tereſa Toſti (Sängerin) vor einem zahlreichen Auditorium in der Aula 
der Bürgerſchule ſtatt. Herr Popper ſpielte feine Pidcen mit künſtle⸗ 
riſcher Reife und entzückte mit ſeinen eigenartigen Compoſitionen, welche 
das Phantaſiereiche, Zarte, den Ausdruck blühenden Lebens und melo⸗ 
diſche Schönheit beſitzen, — derart, daß ihm nach jeder Nummer 
rauſchender Beifall zu Theil wurde. Man vergaß dabei ganz gern 
den vielleicht berechtigten Vorwurf, der dem Künſtler deswegen zu 
machen geweſen wäre, weil er zu viel von ſeinen eigenen Compoſitionen 
vortrug. Zur vollſten Entfaltung gelangte ſeine Virtuoſität bei dem 
Spinnlied aus den Elfentanz; die Töne perlten hier in wunderbarer Zart⸗ 
beit und Farbenſchmelz. — Nicht zu verwundeen war es, wenn uns die 
Leiſtungen der anderen Kräfte neben den großartigen Darbietungen 
Popper's weniger gefielen. Wir erwarteten eben, daß ſich Herr Popper 
nur mit ihm ebenbürtigen Künſtlern in Verbindung geſetzt haben 
würde. — Die Sängerin, welche noch mit einer gewiſſen Befangenheit 
aufzutreten ſcheint, beſitzt eine kräftige und wohlklingende Altftimme. 
Bei den letzten Geſangsnummern wurde ihr Vortrag immer wärmer 
und lebendiger. Sehr ſtörend wirkte das hörbare Athembolen. — Von 
Herrn Panzer gefiel uns namentlich die verſtändige Begleitung, ſowie 
zum großen Theil die Wanderphantaſie von Schubert. 

— Vorſchußverein Das 25 jährige Beſtehen dieſes Vereins wird 
am nächſten Sonnabend durch ein Feſteſſen gefeiert werden. Es iſt wohl 
eine rege Betheiligung an demſelben zu erwarten. 

— Die Sammlungen zur Bismarck Stiftung werden am 15. 
d. M. geſchloſſen und liegt bis dabin die Liſte in der Weinhandlung 
des Herrn Schwarz, Culmerſtr, ſowie in der Cigarrenhandlung des 
Herrn W. Schulz (Breiteſtr.) zur etwaigen Zeichnung noch aus. 

— Theater. Unſere beliebte erſte Lebbaberin, Frl von Stein, 
hat morgen zu ihrer Benefizvorſtellung das gewaltigſte und 
erhabenſte Werk Ge Agen Dichtung, Goethes Fauſt, erwählt. Wir wollen 
hoffen, daß ein volles Haus der talentvollen und ſtrebſamen Schaufpie⸗ 
lerin für die trefflichen Leiſtungen, die fie uns in dieſer Saiſon geboten, 
danken wird. N 

— Zur Geſchäfts⸗Kenntuiß. Sendet Jemand an einen Anderen 
einen Brief, in welchem er Dielen auffordert, einen Dritten in einem 
gerichtlichen Verfahren, bei welchem dieſer Dritte als Zeuge figuriren 
ſoll, zum Meineide zu verleiten, fo hat er ſich nach einem Urtheile des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 4. December v. J, durch die bloße 
Abſendung des Briefes, ſelbſt wenn der Brief durch einen Zufall nicht 
an feine Adreſſe gelangt, des vollendeten Unternehmens der Verleitung 
zum Meineide ($ 159 des Strafgeſetzbuchs) ſchuldig gemacht. 

— Defieit der weſtpreußiſchen Feuer ⸗Socecietät. Aus dem 
Etatsjahre 1883/84 hat im Betrage von 212,000 Mark ein Defieit ſich 
berausgeſtellt. Zur Deckung deſſelben wird ein außerordentlicher Beitrag 
in Höhe von 25 pCt. des ordentlichen Beitrags eingezogen werden. Zur 
Zahlung deſſelben ſind diejenigen Perſonen verpflichtet, welche bei der 
weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät im Laufe des Etats jahres 1883 / verfichert 
geweien, im Laufe deſſelben Jahres ausgeſchieden oder im Laufe 
des Etatsjahres 1884/85 ausgeſchieden, aber bereits im Etatsjahre 1 883/84 
verſichert geweſen ſind. 

— Straffälligkeit für Benutzung der Bierneigen. Aus An⸗ 
laß eines ſeiner Beurtheitung unterliegenden Specialfalles hat das Kam⸗ 
mergerich: entſchieden, daß die nockmalige Verwendung in den Seideln 
zurückgebliebener ſog. Bierneigen bei der Füllung eines Glaſes ein Ver⸗ 
gehen gegen das Nahrungsmittelverfälichungsgefeg involvirt und mithin 
ſtrafbar iſt. 

— Mit dem 1. April d. J. geht bekanntlich die Erhebung 
und Beitreibung der Gerichtstoſten, Geldſtrafen u. f. w von der Ver⸗ 
waltung der Steuern wieder auf die Gerichte über und es werden 
wieder eigene Gerichtskaſſen gebildet. Aufmerkſam zu machen iſt auf 
die neue Beſtimmung, daß Koſten und Vorſchüſſe bis zur Höhe von 
30 Mark durch die Vollziehungsbeamten (Hilfsgerichtsvollzieher) von 
den Zablungspflichtigen gleich abgeholt werden können. Präſentirt alſo 
der betreffende Beamte eine Zahlungsaufforderung, welche den Vermerk 
entbält, daß Zablung an den Ueberbringer erfolgen kann, fo ift der 
Zahlungs = Pflichtige berechtigt, dem Beamten gegen deſſen 
Quittung Zahlung zu leiſten. Es liegt auf der Hand, daß damit viel 
Umſtände erſpart werden. 

— Reichsgerichts ⸗Eutſcheidung. Der Anſpruch der Ehefrau 
eines bei dem Eiſenbahn⸗, Fabrik ꝛc. Betriebe getödteten Mannes auf 
Schadeneratz erſtreckt ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
31. Januar d. 38. fo weit, als ibr durch den Tod ihres Ehemannes 
der Unterhalt, welchen ihr alimentationspflichtiger Ehemann ihr 
bei Lebzeiten zu gewähren verpflichtet geweſen, entzogen iſt, auch wenn 
thatſächlich ihr Ehegatte nicht die Aufwendungen zum Unterhalt der 
Frau gemacht hatte, zu welchen er verpflichtet geweſen war. Der Haft⸗ 
pflichtige muß ferner die Frau in den Stand ſetzen, diejenige Lebens⸗ 
weiſe fortzufegen, welche fie bei Lebzeiten des Mannes führen zu können 
verlangen durfte, ſelbſt wenn dies dem Haftpflichtigen verhältnißmäßig 
mehr koſtet, als dem mit ſeiner Frau einen gemeinſamene Haushalt füh⸗ 
renden Ehegatten. 

— Polizei Gericht. Arretirt wurden 8 Perſonen, darunter ein 
aufdringlicher Bettler. 


Aus Nah und Jern. 


— * („Unterm Pantoffel ſtehen.) Ueber den Urſprung dieſer Redens⸗ 
art berichtet der ſchwäbiſche Auguſtinermönch Benedict Anſelmus Folgen des 
Papſt und Kaiſer hatten einmal vor alten Zeiten nach langen blutigen 
Kämpfen Frieden geſchloſſen. Zur Feier des Ereigniſſes wurden Zeie 
und Tourniere angeordnet, zu welchen die Blüthe der damaligen Ritter⸗ 
ſchaft geladen wurde. Jeder der Tournirenden ſollte entweder des 
Papſtes oder des Kaiſers Farben am Helme tragen. Ein tapferer 
Ritter Polyphem, „mit der eiſernen Stirn“ genannt, weigerte ſich, mit 
einem dieſer Zeichen in die Schranken zu treten; er wolle, 
erklärte er ſeiner Frau, nur durch feine Thaten glänzen. 
Vergebens flehte ihn ſeine Frau Beatrice an, ihretwegen eines der 
Zeichen anzulegen. Als er ihr dieſe Bitte abſchlug, brach ſie in 
Thränen aus und behauptete, er liebe ſie nicht. Der Ritter betheuerte 
das Gegentbeil und erbot ſich, feine Liebe im Kampfe mit ſcharfer 
Waffe gegen zwölf Ritter zu beweiſen. Die Dame wollte davon nichts 
wiſſen; fie ging in ihre Kemenate und ließ den Ritter vor der verſperrteu 
Ze ſtehen. In dieſem Augenblick ertönten die Trompeten zum Beginn 
des Tourniers. Halb bewußtlos ergriff der gewaltige Polyphem den 
kleinen goldgeſtickten Pantoffel, den feine zürnende Ehehälfte in der 
Haft verloren hatte und steckte ibn auf feinen Helm. Die Herolde 
riefen ihm zu: „Stellſt Du Dich unter dem Krummſtab des Papſtes 
oder unter das Scepter des Kaiſers?“ — Unter den Pantoffel!“ lau⸗ 
tete die Antwort. Aus dem Kampfſpiel ging Polypbem als erſter 
Sieger hervor, als ihm des Kaiſers Schweſter den Kampfpreis, eine von 
ihr mit Gold geſtickte Schärpe, über die Schulter hängte, redete fie ihn 
an: „Herr Ritter, Ihr ftelt Euch weder unter den Papſt, noch unter 


den Kaiſer, Ihr bedürft Niemandes Schutz: Euch vermag kein Mann zu 
überwinden, aber unter dem Pantoffel ſteht Ihr doch“! Dieſes Wort 
wurde bald im ganzen Reiche bekannt, und es zeigte ſich da mit einem 
Male, daß der Pantoffel mehr Unterthanen habe, als Krummſtab und 
Scepter zuſammen. 

— * (Ein probates Mittel,) dem Zechen während des Gottesdienſtes 
Einhalt zu thun, hat eine Behörde in Frankreich gefunden. Sie machte 
bekannt: „Alle Zechgäſte, welche an Sonn- und Feiertagen während der 
bl. Meſſe und Veſper in den Wirthsbäuſern Dé befinden, find berechtigt, 
fortzugehen obne das Begebrte zu bezahlen.“ Das Mittel half. 

— * (Allerlei Notizen.) Die Stadt Kiſſingen hat 
den Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger ernannt. — Dr. Okto 
Hering aus Triptts iſt als Profeſſor an die japaneſiſche Unis 
verfität in Tokio berufen. Contract 3 Jahre. Gehalt 36 000 
Mark und freie Wohnung, freie Hin« und Herfahrt. — Der 
wegen Landes⸗Verrathes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Kaufmann Janſſens wird ſeine Strafe in Halle verbüßen. — 
Der längſt erwartete und gewünſchte Anſchluß der Görlitzer 
Bahn an die Berliner Stadtbahn wird bis zum Inkrafttreten 
des Sommer⸗Fahrplanes vollzogen fein. — In München iſt am 
Mittwoch die Eröffaung der vom bairiſchen Alterthums Verein 
veranſtalteten Ausſtellung vorgeſchichtlicher Gegenſtände er⸗ 
folgt. Im Januar wanderten 2342 Perſonen (1500 
weniger als 1884) aus. — In dem Johann ⸗Schacht bet 
Karwin in Mähren find durch die Exploſion ſchlagender Wetter 
nach genauer Feſtſtellung 110 Bergleute umgekommen, von denen 
gegen 90 bereits zu Tage gefördert und begraben ſind. Das 
Leichenbegängniß fand unter ungeheurer Theilnahme ftatt, — 
Zehn Meilen von Malaga ſtießen der franzöſiſche Dampfer 
Maurice“ und ein anderes Schiff Namens „Tonkin“ zufammen. 
Letzteres ging unter. Der „Maurice“ konnte, obgleich arg be⸗ 
ſchädigt, nach Malaga fahren. Er rettete vom „Tonkin“ 62 
Seeleute und Paſſagiere. 32 Perſonen werden vermißt. — 
Vom letzten Balle des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
wird als Zwiſchenfall berichtet, daß ein halbes Dutzend 
„Pſchutteux“, mit rothſetdenen Eravatten angethan, erichtenen 
waren. Die Thürſteher verweigerten dieſen jungen Modeherrchen 
jedoch den Eintritt in die Säle mit dem böflichen Bemerken, 

für officielle Soiréen obligatoriſch Yet. 


daß die weiße Gravatte 
— Stille Geſellſchafter nennen die Franzöſinnen ihre Tänzer, 
die nicht viel ſprechen. Sie tanzen mit ihnen am liebſten, weil 
file Waſſer tief find. — 60 Liebesbriefe, die der engliſche 
Dichter Lord Byron ſ. Z. geſchrieben hat, ſind in London für 
106 Pf. St. verſteigert worden. Den erſten Adreſſatinnen ſind 
ſie theuerer zu ſtehen gekommen 

— — 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Tborn, den 12. März. 1885. 

Wetter: Regen und Schnee. 

Weizen feſt, ſehr flauer Angebot inländiſcher 122 pfd. bunt 147 
a 125 ip hell 151 ar 128 pfd bell 154 Ax tranſito 123 
pfd. hell 134 A 127 / pfd. bell 139/40 Ar 

Roggen, feſt, ſehr ſchwach offerirt in lä ndiſcher 117/8 pfd. 129 Ag 
120 pfd. 131 AM 123 pfd. 132/ Ar tranſit o. 118 pfd. 103 


Ar 121/2 pfd. 110 
Gerſte, Futterw. 115—121 Brauw 127-135 Ar 
Seien Sutermare 115—121 at 

afer feſt mittler 128 —131 feiner 132 134 
Wicken 116-121 Si * 
Lupinen gelbe trocken 70 —76 Ar 


Alles pro 1000 Kilo 


Fonds- und Producten-Vörſe 
Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


11.73. 85. Bisher. 

Weizen⸗Gries Nr.. 17 17 Ar 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,0 16,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 0 17,20 17,20 
Weizen⸗Mehl Nr.. 15,80 15,80 
W 707 Ze 2 Gu⸗ 

ammen gemahlen . . „ 12,40 12,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 12 12 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8 8 
Weizen⸗Futtermehhll 5 4,80 
Weizen⸗Kleie 4,40 4,40 
Roggen Mehl Nr. 1. 881 118 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 E 

Guſammen gemahlen). 810,40 110,40 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 S 9,80 9,80 
Koggen-Mehl Nr. 3. 276,48 6,40 
Roggen gemengt Mehl. S 

(hausbaden) . `. , el 10 10 
NRoggen-Schrot `... , el 8,60 8,60 
Noggen⸗Kleie . . . ] 520 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. I.. S 21 21 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 819,20 19,20 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3 8 17,80 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 2415,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 5. 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . . 11,40 11,40 
Gerſten⸗Graupe, prdinär. . 9,60 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 14,40 14,40 


Gerſten-Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12 12 
Gerſten-Kochmehl CEA 
Gerſten⸗Futtermehl 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 

Berlin, den 12. März. 
Fonds: Matt . 

Ruſſ. Banknoten . 210—25211—90 
Warſchau 8 Tage 209—90211— 70 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 8 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5proc. ec x 66 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . , 58—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 102 80110280 
Poſener Pfandbriefe Aproc. `. . „ 10169110180 


11./3. 85. 


Oeſterreichtſche Banknoten. 16525 165—35 
Weizen, gelber: April⸗ Mai. . „ 16775167 
Julti⸗Auguſt . 175507475 
loco ei New: York EN SL ECKE 
ff MA ̃ ]⁰w-w . 144 
Rogg i Mal CCC 
Juni⸗Juli d „ 150—25149—75 
Juli⸗Auguſt e e 159—50 
Nüböl: April-Mat .. 49700 59-30 
Septbr⸗October EE ve 52—70 53-30 
Spiritus: loco „„ 4280 da 
April -Mat SO lé 43—90 43—60 
Zuni-Juikı . 20 „mad 
Juli⸗Augu m 5—70 45-70 
Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß gr, 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12, März. 132 Meter, 


Stadtverordneten⸗Verſamm⸗] Bekanntmachung. | Vorläufige Anzeige. Deutscher Gewerkverein, 
lung. Am Dienitag, den 1778. Mt., Urcus Laszewski. Sonntag, den 15. März cr. 


H eh 
9 Vormittags 10 Uhr 4 
Vorberathune bes at nc ſollen auf der Bazarkämpe Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die gel im er 3 


vereinigten Ausſchüſſe Freitag um Stück Weid 1 N H . 8 N 0 
8 Uhr Abends. ca. 100 Stück große Weiden- gebene Anzeige, daß ich mit meinem Circus, beſtehend aus (früher Hildebrandt) 
Stadtverordneten. Vorſteher. — — — wie Sr. be ic Pferde, nebst den renommirten Künstlern und der Maſchinenbauer. 
D |tation an den Meiftbietenden gegen Tagesordnung: 
Bekanntmachung. gleich baare Zahlung verkauft werben. DE Montag. den 16. d. M. J. Doctor- und Medizinal⸗Kaſſe. 

Die Unterhaltung der Oefen | Die bezüglichen Bedingungen werden eintreffe. II. Conſumverein. 
ſtädtiſchen Rathhauſe hierſelbſt auf den (im Zermin bekannt gemacht Täglich Auftreten Gewöhnliche Verſammlung der Tiſchler 
Tünfjäprigen ae Zone Sch ö an der Brücke über von Mr. und dme. Geo Lockhart mit den 3 wunderbar dreſſirten 3 Uhr. 

5 ahin 0 m ege e alte . HM — * eeneg —— —— 
der Subniſſton an den Minbeftfordern- | Thorn, den 10. März 1885. | ME” werg⸗Elephanten BE Thorner Beamten-Berein. 
den anderweit e werden. Königliche Fortification. | SE Waddy, Mally und Bonny Sonnabend, d. 14. März 1885 
Unternehmer fordern wir auf, be —Für eine Dampfſchneidsmühle n gem Am 19. und 20. März O. S. Hertenabend 
zügliche Offerten, verfeben mit der N LG Wolhyni —.—.— == im Schützenhauſe für Mitglieder und 
e ege Se SE 3 11 eg "2. et — 3 ie U un 8 — die eingeladenen Gelben Ks 

d N in at d 8 zu d. v. ein. 1. s WW — 1 
er eg efen im Ra ES El e anch was ub a e der in 000 6 Lolterie zu Breslau Der Vorſtand. 
Dienftan, 17. März d. IS., mit, rr tem ewinne Freiwillige Feuerwehr. 


iſt u. mit der Conſtruct. vertraut ſein 
Vormittags 11 Uhr muß, u. 1 Heizer, der Schloſſer⸗ u. 
in unſerem Bureau I anberaumten Schmiede Arbeiten verrichten u. i. Nolh⸗ 


darunter Haupkgewinne i. W. v. 


5 00 ark, 5000 Mark, e Den Ak, ee 


Submiſſionstermine einzureichen, wo, falle den Maſchiniſten vertreten kann MAR 3000 Mark. 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. Antreten 
ſelbſt auch die Bedingungen während] Beide müſſen der polniſchen Sprache MW a gd ke Il Looſe find Oh durch mit Bekleibung⸗ u. Ausrüflungs-Begen- 
der Dienſiſtunden eingejehen werden mächtig ſein. 9 OO E A 3 A ß für Plakate kenntlichen ſtanden im Vereins ⸗Local. 
können. 0 ` Offerten mit Zeugnißabſchr. erbeten 30 Mk. Verkaufsſtellen zu Alles eintreten. 

Thorn, den 9 März 1885. Sub. J. U. 8 Der Abtheilungsführer. 


haben. RS" direkt zu beziehen durch 


Der Magistrat an Kudoif Mosse, Berlin SV. A. Schrader Hauptagentur, Hannover. IU. und 20. Närz cr. 


Bekanntmachung. f . e ENa!Rioiebung der großen Schleſiſchen 

In dem ſtäditſchen Ban An Ausverkauf. y — ES — — Lotterie Looſe a 3 Ar 10 A 

nik find Le und 2 jährige Kiefernpflanzen Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ ; — ET en Lin Cf A aa al a — — E 

* ide e in kaufe Wen Lager Cigarren, Ei. VON Roggenbucke Barck & Co. in Danzig, 20. und 21. April Cx. 

unſerer Kämmerei⸗Kaſſe ertheilt. e e e N Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft, Ziehung ee ee ee 
Thorn, den 10 März 885. B. Bulinski. Laugenmarkt 42 — Brodbän kengaſſe 3. Son à 3 4 10 30 


, Der Magiſtrat. A ener Wir vergü is auf Wei in der Erped. d inet» 
EE — 5 güten bis auf Weiteres n der Erped. der Thor uer⸗Zeitung. 
Bekanntmachung. Valencia⸗Apfelſinen, ohne Werechnung von Vroviſton oder Speſen Soeben erichten und iR In der Buch 


Der zu dem Grundfuück Altftadt süße vin, Ded. Ar 1,00, für Baar-Einlagen: handlung von Walter Lambeck in 
No. 21 eg Junkerhof — gehörige ab- Meſſina⸗Citronen, a. auf Chek-Conto 2 Procent, g haben: 
gegrenzte Theil des Hofraumes mit per Dn, 75 A empfiehlt b. auf Depofiten-Eonto Zinſen Unſer Volk in Waffen. 
einem Einfahrtsthore verſehen, ſoll als Si Ve er bei täglicher Kündigung 2½ Procent, Das deutf 
Lagerplatz auf 3 Jahte, vom 1, April % LE . 9 „ 1 monatlicher „ 3 Procent, pro che 
1885 ab im Wege der Lieitation or, MÉ Culmerſtraße 337. e a 3½ Procent, Jahr. Heer in Wort und Bild 
miethet werden. Das Grundſtück Gr. Mocker i NE H 4 Procent, von B. Poten. und Chr. Speier, 
Wir haben hierzu einen Termin auf 472 vor dem Leibuſcher Thor, vi a vis Die Verzinſung beginnt an dem der Einzahlung folgenden Werktage. Dberſt 7 D. Mal 
Montag, 16. März d. Is., der Spritfabrik, beſtezend aus Wohn. Den An. und Verkauf von Werthpapieren, Geldſorten und Wechſeln n 1 
1 8 12 Uht gebäude nebſt EE 05 S Ki ſowie Label Bertin D 1 eg wir rn den Tab Bien green 10 
elteren UE ene enen zu Bauſtellen erlin üblicher Zropımonsia en. ollſtändig in circa eferungen 
e, Sinner Miethsbenerber Du verkaufe. d ‚Fehlauer, Lombardgeſchäfte, ſowie Ablöſungen von Hypotheken⸗Darlehnen zu den a 1,50 Mt. 
hierdurch eingeladen werden. Zäit, Bromb_ Ze, 36, >, nie. coulanteſten Bedingungen und nach beſonderer Vereinbarung. Ein junges Mädchen ſucht Beſchäfti⸗ 
Die Bedingungen liegen in unſerem ff - Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten, gung als Plätterin außer dem Hauſe. 
Bureau I zur Einſicht aus. Inebſt Controlle von Verlooſungen und Einlöjung von Coupons. Mauerſtraße 463 


(Die Aufbewahrung erfolgt in feuer⸗ und diebesſicheren Treſors.) 

5 Anmerkung. Die Bank⸗Commandit⸗Geſellſch ft arbeitet unter com- 

manditariſcher Betheiligung der Bank für Handel und Industrie in 

A Darmstadt und Berlin, welche im Jahre 1853 errichtet ift und deren 
Actien-Kapital 60 Millionen Mark beträgt. 


a 4 171 
SESCH Ausverkauf! 


verarbeitet. — Puder-Caoao’s, absolut 
Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Ur der Pain⸗Erpeller mit 2 
„Auker“ iſt echt und dasjenige 
Präparat, durch welches die be⸗ 
kannten überraſchenden Hei- 
lungen von Gicht und Rheumatismus 
erzielt wurden. Preis 1 Mk. Vorrätig in 
den meiſten Apotheken. Haupt» Depot: 
Dr. F. Aleemann, Nürnberg. 


—— — 


Zufolge Verfügung von heute iſt in Ms 
das dieſſeitige Firmen⸗Negiſter einge⸗ 
tragen: 

1. unter No. 708, die in Thorn 
beſtehende Handels⸗Niederleſſung 
des Kaufm. Emil schumann 
ebendaſelbſt u ter der Firma 

E Schumann, d 

2. unter No, 709, die in Thorn 

beſtehende Hanrels-Niederlafjung 


—— — — 


—— 

Ke elegante Wohnung 2. Etage 
Breiteſtraße No. 45 vom 1. April 

zu vermiethen. 

. H. von Olszewski. 


wet Familtenmohnungen zu verm. 


| rein und schalenfrei, daher leicht ver- 


daulich. 

Choooladen mit 5 u. 10% Sage-Zu- | 
1 satz per ½ Ko. von 1 1.25 ab; mit 
| Garantie-Marke »Rein Cacao und Zucker 


des Kaufmanns Joseph Wılla- j von A 1,60 ab. Wä H E to. Coprernikusſtraße 209. 
Gel cee an . äscheartikeln, Weisswaaren e Alete ene l 
Firma ö CH Sarnen Ge = zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. Breiteſtraße 90b. 
J Willamowski & 5) ist das Beste, was in Chocolade | 
3. unter No 710 die in Thorn Äere werden kann. 1 A, Kube, EN äer SE A 
ies 201 | Depöt-Schilder kennzeichnen die Verkaufs- if er h st 87 - . 
beſtehende Hanbels⸗Niederlaſſung f stellen, woseibst auch wissenschaftliche AE Elisabethstrasse 81. Gë eg a dene im von mie bewohnte 3. Etage, Ti 
Bt eg are ie i oe EST Ge , d Haufe des Schmiedemſtrs. Herrn 


Seelig ebendaſelbſt unter der 
Firma | 
Herrmann Seelig. SE 

4. unter No. 711, die in Thorn 


Köln. gebr. Stollwerck, Plonszinski, Neuſt. Markt No. 257 


Kois,, König! , Grosshorsgl, A, Ioßief. $ ee PPP od? ö. „ SÉ 
2 ER TEE er END are Kan see ` x ec r. 

E Ze Feld., Gras-, Wald-, Gemüſe und Er me m, e 
ER EN awe A H / K | 1 I I I u. Zub. iſt vom 1. April z. verm 
manns Arthur Ku / H „ . verm. 
demit a. hr Firma Heis 0 el Dlumen-Dümereien Segler. 141. Zu erf. 1 Tr. n. h. 


2 ! mdsl. Zim. u. h. Cab. 1 Tr. n. 9. 
Gelöscht find zufolge Verfügung von prima Qualität in Friſcher nan een us iet meter un Mam; egen? 


empfiehlt G ur S "BE mo 1. Apr. om Schuhmacherſtr 354. 
ar die unter No. 677 eingetragene Ludwig Kolwitz, Co S d m € UI E H d H d Lu n 9 u ine Wohnung 3 Treppen hoch, 


Firma Max Oelsner, vormals Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 


; von 
ee? ch Siten, m Nonuenthor. 8 3 rt Schultz, 
ag Elins Birsch, Eijenlager em Zait) IB. Bozgalinski— Thorn. It ee 8/86. 


2. bie unter No 571 eingetragene perf. Köchinnen, eee eee, 


N 
I 


Firma Gustav Gajewsky, 2 ädchen Die Eine ZC Annentraße 179, 6 Zimmer mit 

ee ee SCHT Landwirthſchaftsſchule . e engen dene S ae A 818 
4. Sie unter No. 7 N werden zum Antritt den 15. April bei AU Jiariendurg ift billig zu verkaufen oder zu verpachten. 2 Treppen. 

Firma du 1885. 5 hohem Lohn geſucht. in Weſtpr. (lateinlos, bisher 130 Zu erf, bei J. Skowronski, Thorn e dritte Etage im Hauſe Alt⸗ 

Köni⸗ a das D ei cht v Pachaly e Abiturienten mit Freiwilligenrecht) be⸗ Gardinen n Markt KZ serie) ver⸗ 
9 2 $ D ittl. » - i a . 2e ` 
. GE 2 et dE ger E EE werden ſauber und vorfichtig gewaſchen EN i immer find zu Seck 

Bekanntmachung. und geplättet in der rei in der Nabe. Analt. 


? : `? it und Anmeldungen erbittet der N 
Mit den 1. Apr d. 2 get die) P, fatifebdti 7 mt, SÉ, d Waſchanſtalt Bromb. Vorſt. Ted reer in ßer 
Gtbebung va, edu. ber (IM Berlin Dineim un Anal De. ee Stadt -Chrater in Thorn. 
richtskoſten, Koſtenvorſchüſſe und Geld⸗ — — 


d / eg EAR Fi —— Ae, Ce 13. är 1885, 
ſtrafen von den Steuer⸗Hebeſtellen auf ue en e ee 0 Dampf- Bettisder- Reinigung Kaiſerbüſten 2 ae 1 Si 


die Gerichtskaſſen über Die betreffen erpedirt Paſſagiere Von beute an bis ca 8 Tagen vor] Mittel⸗ ötze f r Fra 

den Better EA ée Ba 1 von STemen nach Ostern IL "E VER geg DS ee Gage ëch, = er dene 

auf mit dem Bemerken ingewieſen, g em 8 gungsmaſchine täglich im Betriebe. 5 

daß an die Stelle des Königlichen A EL GER Bé a Dampf Bettfeder⸗Reinigung St. Annenftr. 181. F aus 1. | 

Heu diefen Ae "e mit den Schnelldampfern des Helligegeiſtſtr. 200 n. Hrn Mim deln 8 inen Le kling e KEN bai 1 

Gerichtskoſten⸗ ng hierſelbſt, die d Kg 8 g e, Frl. von 

ae e Deet ese u a ae E 

Amtsgerichts tritt.. e eile damm. u vom I. Aprt iwer l a 3 — : 
Thorn, den ı1. März 1885. | Das größte und ſchmack einen Cehrlin . | 1 N | Kirchliche N achrichten. 

Der aufſichtführende Amts- bafteſte eb De a . ee re SE H 

richter. Große Berberſtraße 271 Spediteur firaße 144 zum Verkauf bel Dulinski. Paſſionz-Previgt: Herr Paſtor Bahr 


Kr. E gege —— — a nn en nn nn N —— —᷑— ͤ — — — . 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druc und Verlag der Raths buchdruckerei don Ernst Lambeck in Thorn. 


* 
U 


* bein Au fe Ki éi 8 PETE eV 


Beilage der Thorner 


Zeitung, 


Auf Grund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 und mit Genehmigung des Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen ($ 52 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 Geſetz⸗Sammlung Seite 237) wird für die 
Sparkaſſe der Stadt Thorn unter Aufhebung des Statuts 
vom 11. October 1876 das folgende revidirte Statut erlaſſen. 


Die Sparkaſſe iſt eine ſtädtiſche Einrichtung und zunächſt 
lagen von Angehörigen der ſtädtiſchen Gemeinde Thorn 


für Ein ö 
t, auch Auswärtigen iſt die Einlage bei der Sparkaſſe 


beſtimm 
geſtattet, 
dieſer Befugniß für den Fall zu, daß ſolche die Verwaltung 
zu ſehr erſchweren ſollte. 


Aevidirtes Statut der Sparkaſſe zu Thorn. 


81 


jedoch fteht dem Magiſtrat das Recht des Widerrufs 


Die Sparkaſſe, welche ihren Sitz in Thorn hat, ſteht 
unter der Gewähr der Stadtgemeinde Thorn, deren Kämmerei⸗ 
vermögen für alle etwaigen ae ng haftet. 


Ihr Lokal iſt auf dem hiefigen Rathhauſe und darf von 
dort nicht entfernt werden. 

Mit Genehmigung der Stadtverordneten-Verfammlung 
können vom Magiſtrat ſowohl in der Stadt Thorn wie in 


anderen Orten im Kreiſe Thorn Zweigſtellen eingerichtet werden. 


Sie nimmt nur Einlagen in Reichswährung in Beträgen 
von mindeſtens einer Mark an. 
ſchen Behörden ſich das Recht vor, die Höhe neuer Einlagen 
zu beſchränken, ſobald die Geſammteinlagen die Summe von 
500000 Mark erreichen. 
1000 Mark dürfen ohne Weiteres von dem Rendanten 
angenommen werden. 
Zuſtimmung des Kaſſen⸗Vorſtandes, welcher alsdann eine 
längere Kündigungsfriſt (8 9) bedingen kann. Von ſolchen 
Perſonen, welche außerhalb des Kreiſes Thorn wohnhaft 
ſind, dürfen Einlagen über den Betrag von 3000 Mark nicht 
angenommen werden. 


85. 
Die Sparkaſſe verzinft alle bei ihr eingelegten a 


8 A 
Jedoch behalten die ſtädti⸗ 


Einlagen bis zum Betrage von 


Zu höheren Einlagen bedarf es der 


von einer Mark und darüber bis auf Weiteres mit 30% 
Pfennige werden nicht verzinſt. 

Treten Umſtände ein, welche die Erhöhung oder Herab⸗ 
ſetzung des feſtgeſetzten Zinsfußes nothwendig machen, ſo. 
bleibt dem Kaſſen⸗Vorſtande mit Genehmigung des Magiſtrats 


das Recht 
erhöhen. 


vorbehalten, den Zinsfuß ee oder zu 
Zur Erhöhung des Zinsfußes über 4% bedarf es 


der Genehmigung des Oberpräſidenten. 

Jede Veränderung des Zinsfußes iſt in den im 8 34 
des Statuts bezeichneten Blättern mindeſtens 14 Tage vor⸗ 
her bekannt zu machen. 


6 


Die Zinſen der vorſtehend erwähnten Einlagen werden 
nicht vom Tage der Einzahlung, ſondern vom erſten Tage 
des nächſten Monats az 


Bei Rückzahlung des Kapitals werden die Zinſen eben- 
falls nur bis zum letzten Tage des der Rückzahlung vorher⸗ 
gehenden Monats berechnet und gezahlt. 

8 


Die Zinſen Liner jeden Einlage werden am Ende des 
Kalenderjahres berechnet und im Laufe des Monats Januar 


dem Einlage⸗Kapital zugeſchrieben 


oder ausgezahlt nach 


Wunſch des Einlegers. a 
Werden dieſelben nicht ausgezahlt, ſo werden ſie, falls 
ſie mindeſtens eine Mark betragen, als neue Einlage wieder 


verzinſt. 


Für. Einlagen, welche innerhalb dreier Monate 


zurückgenommen werden, werden Zinſen nicht berechnet. 
9 


Die nach dem Belieben der Gläubiger theilweiſe oder 
vollſtändig verlangten Rückzahlungen der Einlagen werden 


von der 


parkaſſe bei Beträgen bis zu 50 Mark ſofort, bei 


Beträgen von über 50 Mark bis 200 Mark nach einer zwei⸗ 
wöchentlichen und bei Beträgen von über 200 Mark nach 
einer vierteljährlichen Auftündigung geleiſtet. 

Mehrfache Abhebungen auf ein und daſſelbe Sparkaſſen⸗ 


buch dürfen auch : 
überſchreiten; indeſſen ſollen in einzelnen Fällen die Wünſche 
der Gläubiger wegen f. 
rücksichtigt werden, ſoweit =; ‚Kaffenbeftand es erlaubt. 


Die Gelder der Sparkaſſe werden nutzbar angelegt: 
a, 


durch Ausleihung gegen gute 
„durch Ausleihung auf ſpäteſtens in 3 Monaten zahl⸗ 


„durch Ausleihung unter Verpfändung von Inhaber- 


zuſammen die angegebenen Beträge nicht 


früherer Rückzahlung möglichſt be: 


durch Ankauf von Inhaber - Papieren, welche von 
dem deutſchen Reiche oder von dem preußiſchen Staate 
ausgegeben oder gewährleiſtet werden, oder welche mit 
Ermächtigung des preußiſchen Staates von Körper⸗ 
ſchaften oder Gemeinden ausgeſtellt und zu einem 
ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich ſind; 
hypothekariſche Sicher⸗ 
heit unter zu Grundelegung der für die Ausleihung 
von ſtädtiſchen Kapitalien maßgebenden Bedingungen. 


bare Wechſel mit mindeſtens zwei ſicheren Unter, 
ſchriften; 


papieren der unter a gedachten Art. 

Die Beleihung von Inhaberpapieren darf nur 
auf 3 Monate und zwar nur bis zu 2 des Kurs- 
werthes, niemals aber höher als bis zu 2], des 
Nennwerthes erfolgen. 

Sinkt während der Dauer des Darlehns der 
Kurs des Unterpfandes um 5 0%, jo iſt der Ver⸗ 
pfänder verpflichtet, binnen 3 Tagen die urſprüng⸗ 
liche Sicherheit dadurch wieder herzustellen, daß er 


N 
DN 


mindeſtens drei Mitgliedern erforderlich fein. 
gleichheit giebt der Vorſitzende den Ausſchlag. 


nach der Wahl des Sparkaſſen-Vorſtandes entweder 
eine verhältnißmäßige Abſchlagszahlung macht, oder 
das Unterpfand auf das urſprügliche Verhältniß erhöht, 
widrigenfalls die Sparkaſſe falls ſie nicht die Wieder⸗ 
herſtellung der Sicherheit im Rechtswege verfolgen 
will, jederzeit berechtigt, aber nicht verpflichtet iſt, 
ſich aus dem Unterpfande bezahlt zu machen und 
den etwaigen Ausfall vom Verpfänder einzuziehen; 

e. durch Ausleihung an die Stadt Thorn oder an andere 
öffentliche Körperſchaften und Gemeinden mit Ges 
nehmigung des Oberpräſidenten gegen ordnungs⸗ 
mäßige Schuldverſchreibungen. 

In den Fällen der Benutzung der Gelder zu b. muß 


ſtets die Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden eingeholt 
werden. 


11. 
Die der Sparkaſſe angehörigen eigenen, ſowie die ihr 


verpfändeten Werthpapiere werden im Depoſitorium der milden 
Stiftungen des Magiſtrats gleich den Werthpapieren der Stif⸗ 
tungen verwahrt und durch ein beſonderes Conto im Manual 
des Depoſitorii nachgewieſen. 


ERD 
Die Verwaltung der Sparkaſſe führt ein Vorſtand. 


Derſelbe beſteht: 


a. aus zwei Mitgliedern des Magiſtrats, von welchen 
das eine den Vorſitz, das zweite die Stellvertretung 
im Vorſitz führt; 

b. aus drei von den Stadtverordneten aus ihrer Mitte 
oder aus der Bürgerſchaft zu wählenden Mitgliedern. 

Zu gültigen Beſchlüſſen ſoll die Anweſenheit von 

Bei Stimmen⸗ 


8 13. 


Der Vorſtand führt unter Zugrundelegung dieſes 


Statuts die Aufſicht über die Kaſſenverwaltung. 


Derſelbe tritt zur Erledigung ſeiner Obliegenheiten ſo 


oft es das Bedürfniß erfordert, mindeſtens einmal wöchent⸗ 
lich zuſammen. 


8 14. 
Die Kaſſengeſchäfte beſorgt ein ſtädtiſcher Beamter als 


Rendant nach Anleitung des Statuts und der ihm ertheilten 
Anweiſung unter Leitung des Vorſtandes. 


Der Kaſſenrendant hat eine Kaution zu hinterlegen, 


deren Höhe von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzt wird. 
Die Höhe der Kaution iſt vor der Anſtellung des betreffenden 
Beamten feſtzuſetzen. 


15. 
Wer Geld in die Sparkaſſe einlegt, erhält ein mit 


dem Stadtwappen geſtempeltes auf dem Titelblatt von dem 
Vorſitzenden des Vorſtandes und vom Rendanten unterſchriebe⸗ 
nes, auf den Namen des Einlegers ausgeſtelltes Sparkaſſen⸗ 
buch. Daſſelbe führt dieſelbe Nummer, unter welcher der 
Name des Gläubigers in die Bücher der Sparkaſſe ein- 
getragen iſt. c 


$ 16. 
In die Sparkaſſenbücher ſowohl, als auch in die Conto⸗ 


bücher der Kaſſe wird außer dem Namen des Einlegers jede 
eingezahlte Summe unter Angabe des Tages, an welchem die 
Einzahlung erfolgt iſt, eingetragen. 


8 17. 
Die Buchführung iſt ſo eingerichtet, daß die ein- und 


zurückgezahlten Summen zu- und abgeſchrieben werden. 


ERD 
Wenn die ganze Summe, welche ein Gläubiger in 
der Sparkaſſe ſtehen hat, zurückgezahlt wird, ſo muß das 


Sparkaſſenbuch zurückgegeben werden und bei dieſer Gelegen— 


heit über den Empfang der zurückgezahlten Summe quittirt 


werden. 


$ 19. 
Die Sparkaſſe iſt berechtigt, aber nicht verpflichtet, die 


Berechtigung des Inhabers eines Sparkaſſenbuches bei gänz⸗ 
licher oder theilweiſer Abhebung von Einlagen oder deren 
Zinſen zu prüfen. Iſt jedoch von einem Dritten Einſpruch 


gegen die Zahlung erhoben, ſo hat die Kaſſe die Auszahlung 
bis zur Feſtſtellung der Berechtigung einzuſtellen. 
8 20. 

Derjenige, welchem durch Zufall ſein Sparkaſſenbuch 
gänzlich vernichtet worden oder verloren gegangen iſt, hat den 
Verluſt unverzüglich dem Vorſtande anzuzeigen, welcher 
denſelben, ohne um die Berechtigung des Verlierers ſich zu 
kümmern, in den Büchern der Sparkaſſe durch den Ren⸗ 
danten auf dem betreffenden Konto vermerken läßt. 

Ueber derartige Anzeigen iſt von demſelben noch ein be 
ſonderes Regiſter zu führen. 


Vermag der Verlierer die gänzliche Vernichtung des 
Sparkaſſenbuches auf eine, nach dem Ermeſſen des Vorſtandes 
überzeugende Weiſe darzuthun, ſo wird ihm auf Grund der 
Kaſſenbücher ohne Weiteres ein neues Buch nach Ablauf von 
3 Monaten vom Tage der Anzeige an ausgefertigt. 

Das betreffende Konto wird alsdann mit einem ent⸗ 
ſprechenden Vermerke abgeſchloſſen und das Guthaben auf 
ein neues, die Nummer des neuen Buches tragendes Konto 
eingetragen. 

In allen übrigen Fällen muß das verlorene Sparfafjen: 
buch nach Vorſchrift des Reglements vom 12. Dezember 1838 
— Geſetz⸗Sammlung von 1839 Seite 5 ff. — gerichtlich 
aufgeboten werden. 

8 22. 
Im Januar jeden Jahres läßt der Vorſtand unter 
ſeiner und des Rendanten Unterſchrift eine Nachweiſung 
drucken, in welche die Summen aufgenommen werden, welche 
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des Rechnung der Nro. jedes Gläubigers am 31. Dezember 
für Vorjahres vorhanden waren. 

Dieſe Nachweiſung erhält aber nur die Nummern, nicht 
die Namen der Gläubiger und wird am Schluße der Nach⸗ 
5 zugleich von allen bedeutenden, die Sparkaſſe be⸗ 
treffenden Vorkommniſſen des verfloſſenen Jahres Nachricht 
gegeben. 

8 23. 

Drei Exemplare der Nachweiſung werden von dem 
Vorſtande dem Magiſtrat behufs Uebermittelung an den 
Oberpräſidenten, den Regierungs⸗Präſidenten und an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eingereicht. 

8 24. 

Die Reviſion der Sparkaſſe erfolgt jeden Monat gleich⸗ 
zeitig mit der Reviſion der übrigen ſtädtiſchen Molen, außer⸗ 
dem muß wenigſtens einmal in jedem Jahre eine außer⸗ 
ordentliche Reviſion der Kaſſe vorgenommen werden. 


§ 25. 
Die Beſtände der Sparkaſſe werden nach Maßgabe der 
für die Kämmerei ⸗Kaſſe beſtehenden Vorſchriften aufbewahrt. 


8 26. 

Für jedes Jahr hat der Rendant nach Ablauf deſſelben 
eine beſondere Rechnung abzulegen, welche von dem Vorſtande 
nach vorheriger rechnungsmäßiger Feſtſtellung dem Magiſtrat 
eingereicht wird. 

Nach Prüfung der Rechnung Seitens des Magiſtrats 
iſt dieſelbe zu gleichem Zwecke der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu übermitteln, unter deren Zuſtimmung Decharge 
erfolgt. 

§ 27. 

Die Sparkaſſe wird in allen gerichtlichen und außer⸗ 
gerichtlichen Angelegenheiten durch den Magiſtrat vertreten. 
§ 28. 

Die nach Beſtreitung der Verwaltungskoſten verbleibenden 
Zinsüberſchüſſe, über welche beſondere Rechnung geführt wird, 
bilden einen Reſervefonds behufs Deckung etwaiger Ausfälle. 

8 209. 

Sobald der Reſervefonds eine Höhe von 10 pCt. der 
Paſſivmaſſe, alſo der Einlagen und Zinſen erreicht hat, kann 
der Ueberſchuß auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
unter Genehmigung des Königlichen Ober⸗Präſidiums zu ge: 
meinnützigen öffentlichen Zwecken im Intereſſe der Stadt 
Thorn verwendet werden. 

8 30. 

Die Sparkaſſe ift mit Ausnahme der Sonn» und Feier⸗ 

tage täglich von 8—1 Uhr Vormittags geöffnet. 
8 31. 

Aenderungen dieſer Statuten können nur von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen werden und bedürfen der 
Genehmigung des Ober- Präſidenten. Dieſelben müſſen, 
bevor ſie verbindliche Kraft erlangen, zweimal in einem 

wiſchenraum von 14 Tagen durch die amtlichen Anzeige⸗ 
lätter des Magiſtrats und durch das Kreisblatt zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht werden. 


8 32. 

Wenn in Folge einer ſolchen öffentlich bekannt gemach⸗ 
ten Aenderung die Intereſſenten aufgefordert werden, ihre 
Einlagen nach Ablauf einer beſtimmten Friſt zurückzunehmen, 
falls ſie die neu aufgeſtellten Bedingungen ſich nicht gefallen 
laſſen wollen, ſo wird in Rückſicht derjenigen, welche ſich 
nicht melden, angenommen, daß ſie mit ihren bisherigen Ein⸗ 
lagen auch unter den neuen Bedingungen bei der Sparkaſſe 
verbleiben. 


8 33. 

Im Falle der von den ſtädtiſchen Behörden ausge⸗ 
ſprochenen und genehmigten Aufhebung der Sparkaſſe, muß 
der desfallſige Beſchluß unter Aufkündigung der Guthaben 
zu einem vom Tage der erſten Bekanntmachung mindeſtens ſechs 
Monate entfernten Zeitpunkte bekannt gemacht werden. 

Die nach Ablauf dieſes Termins nicht abgehobenen 
Guthaben werden nicht weiter verzinſt, ſondern gerichtlich, 
auf Gefahr und Koſten der betreffenden Intereſſenten deponirt. 
Für die Verwendung des vorhandenen Reſervefonds ſind 
auch in dieſem Falle die Beſtimmungen des § 29 des 
Statuts maßgebend. er 


Das vorliegende revidirte Statut wird nach Vorſchrift 
des E 31 des bis jetzt geltenden Statuts durch die amtlichen 
Anzeigeblätter des Magiſtrats und durch das Thorner 
Kreisblatt bekannt gemacht und tritt am 1. Januar 1885 
in Kraft. Mit demſelben Zeitpunkte wird das bisherige 


11. October 
Statut vom 31. October 1876 aufgehoben. 


Thorn, den 10. Dezember 1884. 


Der Magistrat. 


(gez.) Wisselinck. 


(L. Bi 
I. 179/85. 
Die Stadtverorduelen. 

gez. Böthke. 
Das vorſtehende revidirte Statut für die Sparkaſſe der 


Stadt Thorn wird auf Grund des $ 52 Abſatz 2 des Zu 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch beftätigt 


Danzig, den 30. Januar 1885. 
| (L. S) 
Der Oberprüfident. 


(gez.) v. Ernsthausen, 


No. 633. O. P. 
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